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"ieaSschauPlatz.
--Lmrme starke Artillerietätigkeit . Im
N7ach - » vi . rft - rk - - n,NIch-

- « » nw OvillersE »centlN-le-Pctit vor
s -Restlos zusammen  wie am Vor-

Bacentin angesetzter Angriff.
entspann sich abends eur leb-

Um ? b? und südlich Braches. Ein Teil des
non uns besetzt.  Es wurden über

itie ! aema ^ t . Französische  Angriffe
"^„ nr sowie in Gegend von E st ree und
E"^ er bereits im Sperrfeuer unter

^L » Verlusten abgewiesen.
' s setzten die Franzosen nachmittags

w  Höhe Falte ®tM « und Fleuch an.
1 8e8fIt «rf d ta.  Bei ihrem abends wreder-
k?' " En sie südwestlich des Werkes Th i au-
^ine T?Ue unserer v o r d e r st e n Linie  ern,

^i ^ ^ F̂ront wurden feindliche Patrouillen-
»ördlich von Oulches-Craonelle auch der

Erer Abteilungen abgeschlagen.  Nördlich
kl eine  deutsche Patrouille 24 Franzosen und

"nnn̂oos wurde ein feindliches Flugzeug durch
\ .MinKen Es stürzte in unseren Hindernissen
^ Abwehrfeuer beschädigter Doppeldecker fiel
x unsere Hand.

«riegsschanpl»,.
Generalfeldmarschalls v. Hiudenburg:

«sonderen Ereignisse.
des Geueralfeldmarschalls Prinzen

«Bayer»:
- Gegenangriffe gegen die von uns wieder-
'% ie in Gegend von Skrobowa blreben e r -
y ß Offiziere 114 Mann  fielen in unsere

«ppe des Generals Vs« Linfingen
ich von Luck sind deutsche Truppen imGegen-
angreifenve russische Kräfte.

des Generals Graf n von « othmer:
unverändert.
ik-«,cha«platz

„euer. Oberste Heeresleitung.

Armee des Generals Grafen von Bothmer:
Keine wesentlichen Ereignisse.
Valkaukriegsschaudlatz.
Eine feindliche Abteilung , die einen vorgeschobenenbul¬

garischen Posten südwestlich von Gjevgjeli angriss . wurde
ab gewiesen.  Durch Feuer auf Gülemenlr (uordvstlrch
vom Doiran - See) wurden viele griechische Einwohner,
darunter 4 Kinder, getötet.

Oberste Heeresleitung.

Per österreich-ungarische Kerichl.
WTB . Wien,  15 . Juli . Amtlich.

Russischer Kriegsschauplatz
Südwestlich von Moldawa wurden russische Abteilun¬

gen, die sich gegen unsere-Stellungen vorwagten , zersprengt.
Bei Jablonica , südöstlich von Zabie, brachten wir in erfolg¬
reichen Streifungen 200 Gefangene  ein . Bei Delatho
erhöhte Gefechtstätigkeit. Feindliche Vortruppen, ^ dre rn
der Stadt eingedrungen waren , wurden an den « udrand
zurückgeworfm. Ein von den Russen südwestlich von Delathn
versuchter Angriff brach in uuferm Feuer zusammen, - vnst
im Nordosten nichts Neues.

Italienischer KrtegSsw auvlah.
Der gestrige Tag verlies auch an der Front zwischen

Brenta und Etsch viel ruhiger . Im allgemeinen beschrankte
sich die Kampstätigkeit ans Geschützfeuer. Vereinzelte Vor¬
stöße des Feindes gegen unsere Stellungen nördlich des
Postnatales und ein größerer Angriff gegen den Borcola-
Paß wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

ftoßes Hauptquartier , 15 Jili Amtlich.
■Kriegsschauplatz:

idj der ersten blutigen Abweisung fortgesetzten
ängrifse nördlich der Somme  haben zu
Kämpfen geführt.  Zwischen Pozieres und

gelang es dein Gegner, mit hier massierten
otz stärkster Verluste  in unsere Linie cin-
md zunächst Boden zu gewinnen, sowie sich im
:äldchen  sestzusetzen. Der Stoß ist auf-
i Der Kamps wird noch fortgesetzt.  —
' Somme keine Jnfanteriekämpfe.
er übrigen Front sind, abgesehen von ergelmis-
»chmungen kleinerer englischer Abteilungen iüd-
Armcntieres, in der Gegend von Angres , Neu-
mdöstlich von Arras keine Ereignisse von Be¬
berichten.

Kriegsschauplatz:
hed. Gencralfeld»rarschallsv. Hindenvnrg:

Abteilungen, die bis Lenewaden (nordwell-
edrichstadt) die Düna zu überschreiten versuch-
^bgewiesen.  Auf den mit starkem Verkehr

chnhöfen an der Strecke Smorgon -Molodeczno
mich- Bomben abgeworftn.
" Ye des Generalfeldmarschalls Prinzen
- Bayern:

geiu> von Skrobowa wurden Teile der vom
'Einem ersten Anlauf am Morgen des 3. Juli

^ Stellung  der ersten Verteidigungslinie
ii Ur“ ^ 8enomtnen  und hierbei 1 1 Offi-

l5oo Mann gefangen  genommen.
kEnppe dxH Generals von Linfingen:
Ufst unverändert. Gegen russischen Truppe »-

?uf Bahnhof Hiwerph (nordöstlich von
uniere FluWuggeschwader gute Tresfergeb-

Wien,  16 . Juli
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina griff der Feind gestern unsere Stel
lunaen auf der Höhe Capal und beim Gestüt von Luczuia
neuerdings an. ' Er wurde im Handgemenge geworfen.
Die Zahl der bei Jablonica eingebrachten Gefangenen er¬
höhte sich auf drei Offfziere, 3 16 Mann . Im Siaume öott
Nowo Poczejew sche tertc ein nächtlicher Vorstoß der Russen
gegen unsere Vorposten. Südwestlich Luck sind , wieder
lärkere Kämpfe im Gange- ' Westlich von Torcmyl schlugen

unsere Truppen einen nach heftiger Artillerievorbereitung
geführten russischen Angriff zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf unseren Stellungen im Raume des Borcola -Passes

,ag andauerndes Artilleriefeuer . Feindliche Flieger beleben
Vielq.reuth erfolglos Mit Bomben . Im Gebiet von To¬
mno brachen wiederholte Angriffe der Italiener zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vofusa Artilleriekänipfe und Geplänkel-

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  FeldmarsLalleutnant.
Die Hölle Berdun.

Amsterdam,  15 . Juli . (» ■9 .) Di- . -. ijd ' schreibt
sie habe aus Paris die vertrauliche Nachricht erhallen, daß
man in dortigen militärischen Kreisen um dre nächste Zu¬
kunft  der Festung Verdun ernstlich besorgt sei. Der Pariser
Korrespondent der „T >jd" schreibt, er hatte von einem
Pliester , der als Sanitätssoldat Dienst tut, eine schreckliche
Schilderung über die französischen Verluste rm Tme von
Fstury erhalten. Das Tal liege voller Lerchen. Alle fünf
Minuten sielen am Eingänge nach dem Tale Granaten
schwersten Kalibers nieder, sodaß es keine einzige Stelle gebe,
die nicht vollständig umgewühlt sti. Da ? Tal ftr e.ne
wahre Hölle.

Die Furchtbarkeit der deutschen Maschinen¬
gewehre.

Ein englischer Offizier teilt in den Blättern mit , daß
von seiner Kompagnie nur 10 Mann übrig geblrebeu inu.
Nachdem die Engländer in seinem Abschnitt 34 000  Granaten
auf die deutschen Stellungen geworfen und wahrend> 1-
Murutcn ununterbrochen Schnellfeuer unterhalten hatten,
dachten sie. daß die deutschen Stellungen sturmreif geworden
wciren Aber die deutschen Maschinengewehre waren ,o
ausgestellt, daß sie noch wirkungsfähig waren , und infolge
geschickt angelegter unterirdischer Gänge die Gnglamer , a
dagegen anstürmten , nicht nur von vorne , sondern auch un
Rücken beschießen konnten.

Der englische Bericht.
WTB London,  15 . Juli . Meldung des Rcuterschen

Dürvs . Amtlicher Bericht -aus dem britischen Hauptquartier:
An der britischen Front geht alles glatt vonstatten , uu

einer Stelle drängten wir den Feind nach fernem dritten

22 . Jahrgavg

Verteidigungsshsteui zurück, das mehr als vier Meilen hinter
der ursprünglichen ersten Laufgrab-enlinie bei Fncourt un
Mametz liegt . Während der letzten 24 Stunden machten wir
mehr als 2000 Gefangene, wornnter sich ern Regiments-
kommanderir der dritten Gardedivision befand. Dre Zahl
der seit Beginn der Schlacht gemachten Gefangenen ist ich.
auf über 10000 gestiegen. Große Mengen Kriegsmaterial
sind in unsere Hände gefallen.

Die hohen englischen Verluste.
WTB . Hamburg,  16 . Juli . Das Hamburger Frem¬

denblatt erhielt von seinem Kopeuhagener Berichterstatter
vom 13. Juli folgendes Telegramm : „Ich habe^soeben m,t
einer Persönlichkeit gesprochen, die am 7. Juli m Oe
Havre  geiveilt hat . Torr sollen zurzeit unbeschreib-
liche Zustände  herrschen . In ununterbrochener Folge
kommen von der Front Züge mit englischen Ver¬
wundeten.  Alle öffentlichen Plätze und Anlagen sind
mit Verwundeten angesüllt , die größtenteils unter frerem
Himmel liegen müssen. Beständig laufen schisse
mit Verwundeten nach England aus. ^n x*
Sabre treffen die Verwundeten teilweise noch ohne lesen
Verband, vollständig mit Schmutz und Blut bedeckt, ern
Um die Kunde von diesen üblen Zuständen nicht rn d,e Weit
dringen zu lassen, haben die englischen Behörden s-den
Verehr zwischen der Bevölkerung von Le Havre und dev
Mannschaften der im Hafen befindlichen schisse verboten.

Ueber die schweren Kämpfe in Galizien,
die infolge des Vorstoßes der Russen westlich Buczacz in der
Richtung Moraster -Thska nötig wurden , wird nach Wien be¬
richtet, daß die in die österreichischenLinien eingebrochenen
russischen Heeresteile ein furchtbares Schick¬
sal  e r l i t t e u. Deutsche und österreichisch-ungarische Trup¬
pen faßten sie von allen Seiten und schnitten ihnen den
Rückweg ab . Im Nahkampf wurden dergestalt dre Rus,en
fast völlig aufgerieben und der Rest gefangen
Aus der Bukowina lauten die Nachrichten günstig.

Eine Rede Poineares.
WTB . Bern,  15 . Juli . Wie aus Paris gemeldet

wird hielt vor einer Festversammluug anläßlich des Nativ-
nalfesttages Präsident Poincaree eine Rede, in der er den
gefallenen und den kämpfenden Franzosen den Dank de»
Vaterlandes und den Hinterbliebenen die innrge Teilnahme
de» ganzen Landes mit Worten bewundernder Huldigung
ausdrückle. Er streifte mit einigen Worten auch dre Frre-
densftage , indem er aussührte : Die Mittelmächte können
in der Tat sich keiner Täuschung mehr hiugeben über die
Möglichkeit, die Verbündeten auf die Knie zu zwingen und
ihrer Müdigkeit den Frieden zu entreißen , der für den preil-
ßischcn Militarismus nur eine Kriegslist sein wurde, um
die Vorbereitungen eines neuen Angriffs zu verdecken. Ver¬
geblich beugen sich unsere Feinde über diese Kriegskarte,
auf die sie sich mit hochmütiger Genugtuung sungst oe-
riefen. Man muß auch auf die Meereskarte schauen. Dre
Stärke der kriegführenden Nationen berechnet man weniger
nach der geographischen Lage der Schützengräben, als nach
dem Zustand' der kämpfenden und der Reservetruppen, nach
ihre? Fähigkeit zu Widerstand und Angriff und nach dev
moralischen -Stimmung der Völker und . Heere. Für dre
großen europäischen Völker geht s um Sern oder Nicht,em.
Für eine freie Demokratie wie die unsrige würde das be¬
deuten : nur noch in dem erstickenden Schatten des ger-
manischen Kaiserreiches mit Mühe und Not dahinzuleben,
das stark genug ist, um über ganz Europa seine druckende
Vorherrschaft auszubreiten . Je mehr toü du Schrecken
des Krieges erleben, desto mehr müssen wir mit Leiden¬
schaft daran arbeiten , seine Wiederkehr zu verhindern , desto
mehr müssen wir wünschen und wollen, daß der Frrede uns
mit völliaer Wiederherstellung der gestern oder vor 46
Jahren geraubten Provinzen die Wiederherstel ung der auf
Kosten Frankreichs oder seiner Verbündeten verletzten Rechte
bringe, sowie die 'notwendigen Bürgschaften ŝür eine end¬
gültige Bewahrung unserer nationalen Unabhängigkeit.

Friedenstag in Dänemark und Schwede«.
WTB K v p e u h a g e n , 15. Juli . Ein Kreis hervor-

raqender dänis^ r Männer und Frauen , darunter das Ober¬
haupt der dänischen Landeskirche, Bischof O st e n se l L uili
der Kopenhagener Bürgermeister Jensen , fordert rn einem
Aufruf das gesamte dänische Volk auf,.  sich einer großen
Friedens - Kundgebung  lanzuschließen , . die «am
1 August, diesem traurigsten Gedenktage des fttzigen Men-
schengeschlechts, in allenneutralcn Land er  n durch
Abbaltnnq öffentlicher Versammlungen , Volksumznge,
Gottesdienste und Glockenläuten veranstaltet werden soll.
Der Aufruf stellt allen Vereinen und Gemeinden, der Gei,t-
lichkeit. den Schulen, Lehrern und demgesamten Volke an¬
heim, sich am 1. August einem ge m e i n s a m e n P r o t e stt



gegcn den Wel <kricg und alle zukünftigen Kriege an-
zuschließen, um den ernstlichen Willen Dänemarks zur Auf¬
rechterhaltung der Neutralität und seinen Glauben an eine
internationale Rechtsordnung , wie einen internationalen
Gerichtshof , sowie seinen innersten Wunsch nach einem bal¬
digen, auf das Recht anstatt auf die Macht gegründeten
Frieden  kundzugeben.

Aus Stockholm  kommt die Mchricht, daß die so¬
genannte neutrale Konferenz  für ständige Vermitt¬
lung den Anstoß gegeben habe zur Veranstaltung einer alle
Länder umfassenden Friedenskundgebung am kom¬
me  n d e n 1. A u g u st, als dem zweiten Jahrestage des
Kriegsbeginns . Nach dem, was man aus Schweden und
aus der Schweiz hört , wollen die Neutralen von ihrem
Friedenshügel aus den Ruf ertönen lassen: „Laßt es nicht
zu einem abermaligen Kriegswinter kommen!" Oessent-
Iiche Versammlungen  will man veranstalten, feier¬
liche Umzüge und Gottesdien  ste. In allen Kirchen
soll davon gepredigt werden. Und damit auch die Welt des
modernen Ärbeitslebens ihre Stimme mit dem Hall der
Kirchcnglocken und den feierlichen Entschließungen der Ver¬
sammlungen vereinige, soll der ganze B e t r i e b des bürger¬
lichen Lebens und der Arbeit fünf Minuten lang  in
allen neutralen Ländern stille  stehen . Die Verkehrs¬
mittel sollen stillhalten , die Transmissions -Riemen m den
Fabriken sollen von den Laufrädern geschoben werden, in den
Kontoren soll fünf Miirnten lang die Feder niedergelegt
werden — ein einziger Gedanke soll in diesem Augenblick
alle neutralen Länder vereinigen und den Wunsch nach
Frieden bekunden. — Der Gedanke entbehrt nicht eines ge¬
wissen Schwunges und die Ausführung nicht einer gewissen
Großartigkeit , wenn der Plan durchgeführt wird. Bis in den
Pulvcrdampf der Schlachtgefilde wird diese Bekundung aber
kaum anders dringen , als die Vision einer Zukunft auf
hohem Berge , die die Kämpfenden drunten im Tal noch
als fern ansehen, wie die Völker des Altertums Erinne¬
rungen woben und Träume trämnten von einem „goldenen
Zeitalter ".

Die englisch -französische Offensive.
Von der italienischen Grenze,  15 . Juli . Im

Giornale d' Jtalia bespricht Oberst Enriko Barone ,die Offen¬
sive ver Verbündeten und kommt zu dem Schluß, daß ihnen
allen eine langwierige , schwierige und harte
Arbeit bevorsteh  e. Wenn auch der deutsche Bluff der
eignen 'Initiative beraubt würde und zur bloßen Defensive
gezwungen sei, so stelle er doch noch eine ganz gewaltige
Widerstandskraft  dar , die überwunden werden müsse.
Die Entente  dürfe sich nicht verhehlen, daß sie e r st a m
Anfang ihres Krieges  stehe. Bisher habe ihre Tätig¬
keit lediglich darin bestanden, der Initiative , die immer
auf der Seite ihrer Gegner war , nach Möglichkeit Widec-
stand zu leisten.

Die französischen Militärkrttiker bereiten
auf den Fall des Forts Souville vor.

Bern,  15 . Juli . (Zens. Bln .) Die französischen Mi¬
litärkritiker beschäftigen sich fast ausschließlich mit der
Kanonade von Verdun,  um auf alle Fälle auf den
Fall von Souville vorzubereiten.  Im Petit Journal
wird der neue Angriff der Deutschen „das große Ereignis
der letzten Stunde " genannt . Wenngleich die Blätter oft
in fast wörtlicher Uebereinstimmung die neuen deutschen An¬
strengungen als mehr politisch, denn militärisch kennzeichnen
und insbesondere die bisherigen Fortschritte mit Bezug auf
die verhältnismäßig geringen räumlichen Ausdehnungen her¬
abzumildern suchen, geht doch aus allen diesen zum Teil
sehr ausführlichen Presseäußerungen hervor, daß Frank¬
reich wieder den Druck des deutschen Willens
empfindet.  Deutschland habe immer noch neue Reserven
vor Verdun und man scheint sich mit dem Gedanken abzufin¬
den, daß die Offensive an der Somme an dem deutschen
Siegeswillen vor Verdun nichts geändert hat.

ver Krieg al$MUemstMer.
Roman von S . H i l l ge r.

9) (Nachdruck vnbotcn.)
Lachend warf sie sich mir in die Arme, wenn ich

kam, immer gleich zierlich und reizend bereitete sie das
Essen, ordnete sie den Haushalt . Wie ein König kam ich
mir vor, wußte nickt, wie ich Dora dafür danken sollte,
daß sie mir ein solches Götterglück schenkte. Ich trug sie
buchstäblich auf Händen , las ihr jeden Wunsch aus den
Augen . Ach ja, damals hatte auch Dora den Himmel aus
Erden !"

„Darin hat sich bis auf den heutigen Tag nichts
geändert ", äußerte Ludmilla , als Hans schwieg. Ihre
Stimme klang aber so heiser, daß er überrascht aufschaute.
Ihr Gesicht war fahl wie das eines Menschen, der große
Qualen duldet.

„Was fehlt Ihnen , Fräulein Ludmilla ?" fragte ei
teilnahmvoll , „ist Ihnen nicht wohl ?"

„Sie mochte eine Bewegung heftiger Abwehr. „Dar¬
auf achten Sie , bitte, nicht! Das geht bald vorüber . Er¬
zählen Sie nur weiter !"

Hans schüttelte den Kopf und seufzte. „Damals waren
unsere Empfindungen ins Schrankenlose gesteigert. Wir
erlebten ein holdseliges Wunder nach dem anderen, das rei¬
zendste davon war die Geburt unseres ersten Kindes."
Er stand auf, streichelte und küßte die lieben beiden Blond¬
köpfe. „Das ist der reichste Segen , der uns werden konnte.
Kinder zu besitzen, sie heranblühen zu seben, ihnen von
dem Besten, was in uns ist, das Beste zu geben, die hei¬
ligste, reinste Freude ."

Ludmilla wurde lebhafter . „Das kann ich mir vor-
stellen. Und eben darum kann man doch nur von einem
erhöhten Glück sprechen. Durch die Kinder ist Ihre und
Doras Liebs erst geweiht worden . Sie ist auch eine gute,
treusorgende Mutter geworden , das muß der Neid ihr
lassen. Sozusagen aus nichts weiß Dora etwas zu machen,
ein reizender Anblick, sie inmitten ihrer Lieblinge za sehen.
Sie war bishcr doch auch stets vergnügt und obenauf, ist
das plötzlich anders geworden ?"

Aus England.
WTB . London,  15 . Juli . Infolge des Mangels

an Benzin  ist der Dienst der Londoirer Autobusse ein¬
geschränkt worden. Daily Ehrontrle bemerkt dazu, daß
dies nur ein Anfang sei.

Irland.
London,  16 Juli . (W' B ) Morgen beginnt die

Berufungsverhandlung gegen Sir Roger Casement.
London,  15 . Juli (ffi. B.) Wie „Daily Teeglraph"

meldet , unternahmen ciwa tausend Sinn Feiner gestern eine
Demonstration in Cork, indem sie rebellische Lieder sangen,
die Polizei und das Militär auszischten und schließlich bas
Werbebüro zerstörten. Die Wohnung des Hanptmanns , der
seit Beginn des Krieges die Rekrutierung leitete, wurde mit
Teer beschmiert und mit der Aufschrift versehen: ..Hoch die
Republik!,,

Torpediert.
WTB . London,  15 . Juli . Die Fischdampfer „Beua-

den" von Hartlepool und „Recorder" von North -Shields
sind von Unterseebooten versenkt  worden . Ihre Be¬
satzungen wurden gerettet.

Harte Kämpfe der französischen Truppen
in Marokko.

W.T.6 . Bern,  14 , Juli (Nichtamtlich) Pariser Blät¬
tern zufolge hatten marokkanische Truppen nahe Chamcl
Allah harte Kämpfe mit einem 8000 Mann starken Stamm,
wobei die Franzosen 7 Tote und 35 Verwundete hatten.
Die Blätter erwähnen hierbei, daß die angreifenden Stämme
sich der Schützengräben im Gefecht bedienten.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Haag,  15 . Juli , (zf.) Die Times meldet aus Kon¬

stanza : Alle Berichte melden einstimmig die Anwesen¬
heit neuer deutscher Tauchboote in den tür¬
kischen Gewässern.  Zwei dieser Tauchboote sollen
jedes 2000 Tonnen messen.

Die Reservistenparole gegen Venizelos.
Lugano,  15 . Juli . . (Zens. Bln .) Der Athener Ver¬

treter des Corriere della Sera telegraphiert , daß sich die
griechischen Reservisten überall mit dem Schwur prangen,
bei den bevorstehenden Wahlen gegen Venizelos  zu
stimmen, der bei dem ganzen Heer verhaßt ist.

Das portugiesische Volk gegen eine Kriegs¬
teilnahme an der Westfront.

Genf,  15 . Juli . (Zens. Bln .) Nach der Lyoner Presse
ist der Widerstand  der Mehrheit des Volkes in Portugal
gegen eine Kriegsteilnahme außer Lande ungeschwächt hef¬
tig.  Portugal dürfe nur den Defensivkrieg in seinen
Kolonien führen . Allerdings behaupten einige Mitglieder
der Regierung , falls England kategorisch befehle, müsse
Portugal gehorche  n. England kenne indes die schwie¬
rige Lage Portugals , so daß sich der Befehl zum Losschurgen
verzögere. — Prvgres meldet, daß die Ausbildung der Re¬
kruten mit entnervender Langsamkeit vor sich gehe; nach
vier Monaten strengster Ausbildung dürften die nächste Zeit
kaum 20000 Mann marschbereit sein. Die Ausbildungs¬
dauer des Ersatzes wird bis Oktober berechnet, so daß
Portugal die versprochene Armee von 100000 Mann erst
im Dezember  1917 stellen kann.

Aus Rußland.
WTB . Tokio,  14 . Juli . Nach einer Meldung der

Afahi aus Wladiwostok  vom 23. Mai ist unter der
ungeheuren Menge Hceresmaterial,  das auf einem
weiten brachen Gelände zwischen dem Landungsplatz der
chinesischen Ostbahn und dem Sävholnaya -Fort längst des
Amur -Golfes aufgestapelt rag, ein verheere ndesFeuer
ausgebrochen. Ungefähr ein Dutzend Dampfboote des Eom-

Steinberg sah beküuunect vor sich hm. „Natürlich
kann cin Glück nicht dauernd in den Wolken schweben und
braucht trotzdem von seiner Süße und Innigkeit nichts zu
verlieren . Aber sehen Sie , ich biete Dora doch zn wenig!
Ihre Persönlichkeit gehört in einen glänzenden Rahmen,
sie darbt an meiner Seite . . . . Und so zähe und aus¬
dauernd ich auch bemüht gewesen bin, mich emporzu¬
arbeiten , wie ich es ihr damals bei unserer Verlobung
versprochen, ich habe nicht nur nichts erreicht, sondern bin
beständig zurückgekommen. Das ist das trostlose Ergebnis
meines langjährigen Strebens . Das drückt mich zu Boden ."

„Ach was , darum brauchen Sie noch lange nicht zu
verzagen , und dann hat Dora doch nicht geheiratet , um
einen endlosen Freudentag an Ibrer Seite zu verleben.
Sie tut nur ihre Pflicht, wenn sie tapfer mithilft . Bisher
hatte sie es noch nickt nötig, spät und früh  zu sticheln,
aber wenn es wirklich erst notwendig sein sollte, dann
hat sie immer noch alle Ursache, sich glücklich zu schätzen,
denn sie hat einen braven treuen Mann und gesunde,
schöne Kinder Mehr kann eine Frau wahrhastig nicht
vom Leben verlangen ."

„Fräulein Ludmilla , Sie sprechen, wie Sie es ver¬
stehen. erstens sind Sie nicht —" erschrocken schwieg Jo¬
hannes , doch das Fräulein vollendete den Satz ohne
Prüderie.

„Ich bin nicht jung und schön", wollten Sie sagen,
Herr Steinberg , „nicht geliebt und begehrt. Das stimmt.
Um so parteiloser aber kann ich urteilen . Und ich be¬
haupte , daß Dora die Lust am Schalten und Walten
im Haushalt verloren hat, daß sie bequem geworden.
Schon der Kinder wegen wäre es Ihre Pflicht, Ihrer Frau
einmal den Herrn zu zeigen, sie gehörig ins Gebet zu
nehmen ."

„Dazu wäre jetzt der ungeeignetste Zeitpunkt . Denn
Dora ist heute Bittner begegnet. Er will sich als meinen
Protektor auifpielen und mir eine gutbezahlte Vertrauens¬
stellung verschaffen. Dora ist Feuer und Flamme für ihn.
Ich will lieber zugrunde gehen, als durch die Gunst jenes
Menschen zu leben."

„Das mulet Dora Ihnen wirklich zu ?"
„Leider ! Bittner hat ihr den Kopf verdreht . Wir

find zum ersten Male in unserer Ehe in Unfrieden aus-

mercral und Jndustry -Bureaus wurden
ten die Feuerwehr unterstützen, während"̂
Garnison über das ganze Gebiet verteil? ^ '
Menge zurückzrrhaltcn. Erst gegen li
nächsten Tages gelang es, das Feuer^
Schaden  wird auf ungefähr 130 Miir-
geschätzt. Das gesamte Heeresmaterial iL
bei Ausbruch des Feuers in den Händen *3

Die falschen russischen Gesang
WTB . 14. Juli . Aus dem Krstasn^ -

gemeldet: s preH‘
Es bedarf nicht besonderen authentis^ -

die Lächerlichkeit  der von den Ruck?
kanntgegebenen G e f a n g e n e n za h l en -
tvie der gestrige österreichisch-ungarische («!!
hervorgeyoben hat, nicht wesentlich qtxm
gesamte Gefechtsstärke der seit dem 4 >*■
Kämpfe verwickelt gewesenen österreichisch-^ ,
Pen. Die Länge unserer Nordostfrout sch,n^
und 500 Kilonietern. Davon waren die
Ausdehnung von 150 bis 200 Kilometern i ~
gungsge fechte verwickelt, bei denen alle
abgeschlagen wurden. Es verbleiben also 2tto'
meter Frontraum , wo die Russen uns st
fange ne ab genommen haben sollen. Erfahr»,
fällt im heutigen Krieg angesichts der L'
Wirkung des Repetier- und Maschinen» !»
Schnellfeuergeschütze bei reiner Abwehr rH
als ein Infanterist auf den Meter Besetzung
man aber einen Kämpfer pro Meter , st -x"
bis 300 Kilometer 250 000 bis 300 0gg
hätte der Feind alle unsere an angegriffenen
senden Truppen bis auf den letzten Tauch-
abgeführt . Zählt man dazu noch eine ents
blutiger Verluste, so wäre genräß den rus
selbst bei Annahme außergewöhnlich dichter
zwei Mann pro 'Meier von den zuerst angeach^
weder in Wolhynien noch in Ostgalizieo'
Känrpfer in der Gefechtslinie übriggeblie^

Die Absichten solcher auch für den Laie
Lügen  finden einige Erklärung im ^
Sendlings in verschiedenen von der Ente
suchten n e u t r a l c n H a u p t st ä d t en. ^
offenkundig durch unerhört hohe Be
täuschungen verwischen, die der bisherige
silowschen Offensive, mag sie immerhin e
zuweisen haben und auch noch keineswegs
bei den Verbündeten und Neutralen zlveifel'
hat . Nicht anders sind auch die geflissen
Schauermärchen  des russischen Gene'
Uebcrtritt ganzer österreich
scher Truppenkörper  zu deuten,
mit solchen Nachrichten d̂as Märchen von der
feit der Monarchie wieder aufgefrischt to
dem Krieg zu den .Hauptaktionen der
hörte , in den zwei letzten Jahren aber durch
lichst widerlegt wurde.

Wenn Viktor Emanuel reden
Auf dem Umwege über

das nachstehende Stimmung'
nächsten Umgebung König
zu:

Viktor Einanuel ist ein sehr schli
worden. Seit Ausbruch des Krieges hat er
in keiner Form, in keiner Weise, bei keiner
äußert . Er steht den Dingen fast so gegen"
sie ihn nichts an . Nur eimnal sagte er zu
tion , die ihm eine Huldigrurg darbringen!
eureir Krieg, meine Ehre verlangt , daß ich
führe." In nicht mißzuversteheirder Weise
König hier zu erkennen gegeben, daß er die

einandergegangen . Sie ist allein fort, u
und blase Trübsal ." .

In den schillernden Augen des altern
glomm etwas aust das man für Schadet
konnte. „Das sieht ihr ähnlich !" stieß sie tr
„nur an sich selbst denkt diese verwöhnte

Johannes stand auf. Er wagte es nicht,
zu verteidigen.

Und dann saß er in der Wohnstube
demselben Platz , wo Dora ungezählte Male
seinen Armen geruht und er geglaubt, sein
zerspringen vor Seligkeit.

Jetzt hatte er das gramvolle Gesicht mit
bedeckt, wagte kaum, sich jener Zeit zu erin

Doch nicht Doras Trotz noch ihre Pa
Bittner bereiteten ihm diese Pein , sondern̂
kommenden Unheils. Als fei das ent|r,
bereits gesprochen, so sicher war ihm dieÄ
weder war er beim Chef verleun.det wo
konnte tatsächlich eine Arbeitskraft entbehren,
waren schlecht, auf eine neue Stelle kaum zu

Bittner bot ihm eine jolche, nur zuzu'
er, hatte es nicht nötig , auf seine EnltajM

Ihm war , als hole eine Riesenfauit
gegen ihn aus . Er fühlte das unbarmh
welches ihn niederzwang . Wie sollte er an
die Uebermacht des uns ch baren Feindes, oes
das auf ihm lastete? ,,.

Er sah es voraus daß all seine Aufleo
Aber nein ! Wenn er nicht wollte,

Macht, ihn zu zwingen ! Keiner! AwW
Seine Gestalt straffte sich wieder.' Mochte,
da wollte, in ein Abhängigkeitsvcrhälstus-
er nicht. Das war sein fester Einstst"»-

Er stand auf und dehnte die Gestalt,^
gegen das Paneelbrekt über dem Sofa,
Staubflocken flog auf. .

Auch am Bilderrahmen entdeckte er ^
fchicht. Also hatte Ludmilla doch recht-
lässig geworden.

(Fortsetzung folgt-)



, r„w Sille anderen Aeußerungen , die
lvi-derholt in den Mund gelegt hat , sind

^ großen Feste, die die englische oder
veranstaltet haben, l>at der König

e ^l’ , nucf>— wegen Krankheit — Asquith
, ^ - Hern Renell Rodd, der den König
>ni, ^ E etwas festgelcgt hätte , einige

^legeM " D'Annunzio ist allerdings ein¬
ten Empfangen , und später auch einnial in

photographiert worden. Der König
t des»oE umarmt , ihm die Hand ge-

d̂ÄnnE gesagt, als einige sehr neben-
. M er ' und Sonnino haben mehreremal

f ' „ Reden zu bringen, jedoch vergebens,
en ^ e und alles mit großer Geduld an
ghbrts Viktor Emanuel im vorigen Zähre
niE g an  g ar i0 besuchte, veranstaltete die
ja®- cal ~ &em  Theater leidenschaftliche Kund-

4- iln ,yar damals in Gesellschaft Sonninvs,
wm ^ ^ atzsekretärs Carcano . Die Hochrufe

i und des ^ multarischer und schließlich
snanina , ob diese Kundgebungen für oder

' ^ -en Als Sonnino die Antwort gab:
i Krieg> ' ber  König in einem etwas spöt-
, „Danken Sie dem Volke, Herr
-an- 00111

ia die Türmer Revolution , als etwas
M ^ „ die blutigen Ereignisse in Turin am

>nn bezeichnen, wo die gesamte Arbeiten
>" ' ben Krieg protestierte , gemeldet wurde

N̂ nel erfuhr, daß bei diesem Aufstaird über
^ wurden, ließ er Salandra rufen und

den Worten : „Turin , die erste Schlacht,
italienische Volk gewonnen haben !"

König wieder redet, dann wird der Krieg
"beendet sein.

MschafllichkN Nöte Rußlands.
(Schluß.)

w» Regierung ein Zuckermonopol einführen,
» mr Raffinade. Das Monopol hat allerdings
Voeck der Regelung des Verbrauchs auch den

vL neil en Einnahmequelle, die hundert Millio-
Kahre einbringen soll. - ^

«mer noch ist der Mangel an Heizmaterial,
gnedmszeiten konnte Rußland seinen eigenen
Kohle nicht decken. Das offizielle russische sta-
‘ iadl  beziffert die eigene Erzeugung 1913 nur

i»z Bedarfs und dabei ist jetzt noch das Dom-
revier in Wegfall gekommen. Holz und Naphta

aestiegenen Bedarf bei weitem nicht decken. In
Städten hat man schon den Straßenbahnverkehr

kt und Luxusindustrien, lute die Herstellung von
>n durch die Entziehung des Brennstoffs teilweise
"Selbst die „Datschniki", die Bewohner der
[len bei Petersburg , klagen, da» es ihnen in

„reichen Gebiet an Brennmaterial für die Kiiche
ms Saratow melden die Rußkija Wjedomosti vom

daß man dort angefang°n habe, mit Oelkuchen zu
Fnedenszeiten kam viel englische Kohle über die
herein, eine Zufuhr , die jetzt natürlich abge-

d̂ se Schwierigkeiten werden noch vergrößert durch
ichkeit des Transportwesens . Das Eisenbahn-
m Landes ist ohnehin dünn und rasche und

Organisation ist nicht russische Art . Vor einem
meldeten die russischen Blätter , daß die zahl¬

en Mühlen in der Gegend von Nischninowgorod
... stillägen, weil das im Süden massenhaft^vor-
Setreide nicht heranaebracht werde. Für die Fluß¬
hat Rußland von jeher wenig getan. Am wich-
hier die Wolga, und die „Wolgapiraten ", wie die
Blätter die Wolgaschiffer jetzt nennen, erzielen
iegsprofite.
lvachsenden Arbeitermangel zeigt die zunehmende

gelber Arbeiter in Industrie, Bergbau und
sowie die Zunahme der Frauenarbeit . Auch

Laude macht sich der Mangel an Arbeitskräften
' geltend. Die Saaten sollen ja gut stehen und bei

en Ausfuhrüberschuß könnte Rußland auf diesem
uch einen Ausfall vertragen . Itnmerhin ist es
d, daß sich im Reichsrat und in der Duma agra-
uhpen gebildet haben mit dem ausgesprochenen
'̂ Gefährdung der Landwirtschaft durch den Riick-
Etstäche und dergleichen entgegenzuwirken, und
~ hat der Landwirtschaftsminister Naumow im

vorgeschlaoen. die enteigneten deutschen Kolo-
' M Einbringung der Wintersaat des nächsten
1 Besitz ihres Landes zu lassen,
kreise sind natürlich allenthalben zu einer für
Verhältnisse drückenden Höhe gestiegen und immer
, 'uin dazu über, das einst verlachte deutsche

ünzuführen. Die schlimmste Not aber wird sich
Kriege bemerkbar machen, wenn die riesigen
dazu zwingen, dem wenig steuerkräftigen

^ Lasten auszuerlegen, wobei es besonders be-

m

15 Jahren hatten, gelungen, derart groß; Mengen von
Brotgetreide der menschlichen Ernährung zur Verfügung
zu stellen, daß durch besondere Brotzulagen die zeitweilige
Kartoffelknappheit in den Städten gemildert werden konnte.
Daß in der Kartoffel- und Zuckerbersorgung, in der Fleisch-
und Fett -, Milch- und Buttererzeugnng eine größere Knapp¬
heit besteht, ist lediglich darauf zurückzuführen, daß uns die
gelvaltigen Mengen ausländischer eiweißhaltiger Kraftsntter-
mittel fehlen, und daß unsere Viehzüchter infolgedessen ge¬
zwungen waren, zum Ersatz weit mehr Kartoffeln und
Zucker zu verfüttern , als zunächst angenommen wurde. Das
Alpha und Omega unserer gesamten Volksernährung ist die
Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeugung , und Liese ist
nur möglich, wenn unserer Landwirtschaft genügend Kraft¬
futtermittel Angeführt werden. Eine wesentliche Erleichte¬
rung , deren Folgen sich allerdings , da der Viehbestand stark
abgenommen hat , nicht sogleich bemerkbar machen, bringt
die gute Weide dieses Sommers . Eine weitere gute Heu-
und Rauysuttcrernte wird im nächsten Herbst und Winter
auf die Fleisch- und Milcherzeugung günstig einwirken. Vor
allem gilt es jetzt, unsere auf dem Felde stehende, viel¬
versprechende Ernte auf alle Fälle rechtzeitig und vollständig
einzubringen . Dazu ist notwendig, daß der Landwirtschaft
alle irgendwie entbehrlichen Kräfte zur Verfügung gestellt
werdend Der Sommer mit seinen vielerlei Zuschüssen für
die Ernährung in Gestalt von Gemüsen, Salaten , Pilzen
und Obst erleichtert die weitgehende Einschränkung im Ver¬
zehr von Fleisch und Fett . Unser Viehstopel wird dadurch
in der wünschenswerten Weise geschont. Mit dieser Spar¬
samkeit sichern wir unsere Ernährung in der kalten Jahres¬
zeit, wo sie Ms natürlichen Gründen eiweiß- und fetthaltiger
sein muß. Die Erute bietet im allgemeinen günstige Aus¬
sichten für die tveitere Durchführung der Volksernährung.
Vor allem darf die Brotversorgnng schon jetzt als unbe¬
dingt sicher-gestellt betrachtet werden. Wenn die Kartoffel¬
ernte wenigstens einigermaßen den vorjährigen Ertrag er¬
reicht, wird mit Hilfe der inzwischen gemachten Erfahrungen
und der Umlage des gesamten Kartosselbedarfs der Ver¬
braucher aus die Landwirtschaft auch diese Frage befriedi¬
gend gelöst werden. Was noch weiter angeftrebt werden muß.
ist die Hebung der Fleische, Milch- und Buttererzeugung.
Hier kann durch staatliche und kommunale Hilfe, durch Zu¬
weisung von Kraftfuttermitteln nnd Unterstützung der Ab-
melkwirtschasten, denen ein weiterer Anreiz zur Durchhal-
tnng und Vermehrung ihrer Milchkühe gegeben werden muß,
noch vieles geschehen. Auf dem Gebiete der Viehmast ftabeik
sich die staatlichen Futtermittelzuschüsse und die darauf
aufgebauten Lieferungsverträge zwischen den Kommunal-
verbänden und den landwirtschaftlichen Vertretungen außer¬
ordentlich bewährt . Sie geben die Gewißheit , daß es —
immer unter der Voraussetzung der allgemeinen Rationie¬
rung und damit der weiteren Schonung unseres Viehbestan¬
des — gelingen wird, auch unsere Fleisch- und Fettversor-
gnng für das nächste Wirtschaftsjahr günstiger als bisher
her zu gestalten.

Vor einer Überschätzung der Regengefahr
für die Ernte

warnt Professor Adolf Meyer in der Deutschen Landwirt¬
schaftlichen Presse. Während wir im Vorfahre , so sagt er,
erfahren mußten, daß die Sonne der Ernte ernste Schädi¬
gungen zufügt, wenn sie es allzugut meint , wissen wir
heute, daß die Bodenfeuchtigkeit in weitaus geringerem Maße
zu fürchten "ist. Die Erklärung hierfür liegt in technischen
und phhsiologischen Gründen . Aus technischen Gründen
sieht man sich heute einem Verregnen der noch steh enden
oder auch schon geschnittenen Ernte nicht so hilflos gegen¬
über wie früher, da uns verschiedene Hilfsmittel zum Bergen
und Aufbewahren der Ernte bei ungünstigem Wetter zur
Verfügung stehen. Besonders zu beobachten sind in diesem
Zusammenhang die Trommel - und Jalusien -Trockenappa-
rate . Wenn aber technische Errungenschaften uns dein
Regenwetter gegenüber unabhängiger gemacht haben, so
darf man nebenbei auch nicht die heute bekannten Phhsio¬
logischen Tatsachen vergessen, aus denen hervorgeht, daß
Ueberfluß an Feuchtigkeit niemals so schädlich sein kann
wie Trockenheit im selben Maße.

Um dies zu erläutern , erinnert Adolf Mäher daran,
daß die Erzeugung von organischen Stoffen durch die Pflan¬
zen stets mit einer Wasserverdunstung der Pflanzen zusam-
menyängt , da die nötiger: Nährstoffe, die aus dem Boden
gezogen werden, eines durchfließenden Wasserstromes be¬
nötigen, damit die Nahrung auch den obersten Pflanzen-
teilen zugesührt werde. Das Wasser spielt demnach bei der
Pflanze nicht nur zum Aufbau organischer Stoffe eine wich¬
tige Rolle, sondern es ist auch ein Wafferstrom nötig , der den
Transport der Nährstoffe aus den: Boden unternimmt . Tat¬
sächlich hat sich die Furcht vor Regenzeiten unter den Land¬
wirten in den letzten Jahren immer mehr verringert . Und
da die heutige Kultivierung des Bodens eine möglichst starke
Ausnutzung vorsieht, ist die Bodenfeuchtigkeit, wenn sie nicht
allzusehr ausartet , mehr zur Zuversicht berechtigt als eine
längere Dauer von Trockenheit.

-chuldl
"vszuerlegen, wobei es besonders be-

*k . durch die Ausnahme eines großen Teiles
lot  Ausland die Zahlungsbilanz des Reichet

>>EU hinaus verschlechtert ist.

!>lze Aussichten für das nächste
^ Wegswirtschaftsjahr.

ltyt  auf Grund sachverständiger Berechnungen
"■*$ im ffl0!IUnetl  werden , daß sich unsere BvikS-
ksind̂ ,s ^ jahr 1916-17 günstiger gestalten wird,

■ Monaten der Fall war . Ist es doch,
■ Jahre hie schlechteste Körnerernte seit

'chaft, in die Boote zu gehen. Ich torpedierte es dann . Al»
-ine Zahl von französischen Zerstörern Jagd machte, entging
ch ihnen durch Untertauchen . Am selben Abend hielt ich
gegenüber von Havre die „Dulwich " an und gab der Mann¬
schaft 10 Minuten , um in die Boote zu gehen. In weniger
als 5 Minuten war sie unten . Unser Torpedo bohrte ein
Loch unter den Schornstein. Am nächsten Tage gingen wir
Cherbourg gegenüber in die Höhe, um uns einmal umzn-
sehen, gerade als der ftanzösische Dampfer „Bille de Lille"
aus dem Hafen herauskam . Er glaubte augenscheinlich, es
es wäre ein französisches Unterseeboot, das da aus dem
Wasser auftauchte, und hißte die ftanzösische Flagge, aber
dann floh er, ohne aus unsere Signale zu achten. Ich sah
zwei Frauen und zwei Kinder an Deck und wollte nicht
ein Schiff torpedieren mit Frauen und Kindern an Bord.
So machte ich also Jagd , und endlich stoppte die „Bille
de Lille". Die 24 Mann , Frauen und Kinder kletterten eilig
in die Boote. Ich schickte vier Mann an Bord , die Bomben
in den Rumpf legten und den Dampfer zum Sinken brachten,
uc fanden einen kleinen Terrier , der zurückgelassen wor¬

den war und sich mit den Zähnen zur Wehr setzte. Aber sie
brachten ihn herunter , und seitdem ist er der Liebling von
„U 16". Ich gab den Frauen nnd Kindern Tücher und Nah¬
rung ." Wohl schläft ein jedes deutsches Herz höher, wenn fast
täglich neue Mitteilungen über die Tätigkeit , die Erfolge
unserer Unterseeboote, über die Kühnheit ihrer Fahrer und
Mannschaften eintreffen . Wie es aber zugeht auf solchen
modernen Fahrzeugen, vor denen selbst die stärksten eng¬
lischen Panzer sich in die sicheren Häsen verkriechen, das
ist noch wenig bekannt unter den Binnenländern , und wir
müssen dem Kapitänleutnant Klaus Hansen, Führer von
„U 16" dankbar sein für die aufklärenden Mitteilungen
an einen Freund, die wir aus dessen Mitteilung wieder
erfahren haben. Von neuem möchten wir aus dieses Gedenk¬
buch der Ritter des Eisernen Kreuzes Hinweisen, in welchem
so viele unserer Braven ihre Erlebnisse zu Wasser, zu Lande
nnd in den Lüften erzählen . Offiziere wie Soldaten liefern
Beiträge , so daß hier in „Wie wir unser Eisern Kreuz er¬
warben" ein Werk geschaffen wird , das nicht nür durch das
Wort , sondern auch durch das Bild zu den schönsten Er-
inncrungsbüchern aus Deutschlands größter Heldenzeit für
alle Zeiten zu zählen ist. (103

Im Unterseeboot.
Kapitänlcutnant Hansen, der den britischen Dampfer

„Dulwich" und die französischen „Ville de Lille" und „Di-
norah " zum Sinken gebracht hat , gilt „als ein glänzendes
Beispiel jenes neuen Menschentypus, den der Unterwasser¬
krieg hervorgcbracht hat !" Seine letzte Ausfahrt ging nach
dem Kanal , wo er mehrere Schisse versenkte. „Der Nebel
war so dick," berichtete er in den soeben erschienenen -Heften
8/10 von „Wie wir unser Eisern Kreuz erwarben ", Selbst¬
erlebnisse nach persönlichen Berichten von Inhabern des
Eisernen Kreuzes 1914. bearbeitet von Generalleutnant
Friedrich Freiherr von Dincklage-Campe (Deutsches Verlags¬
haus Bong u. Co.. Berlin W. 57, Preis des Vierzehntag¬
heftes 50 Pfg .), „daß ich nicht weit sehen konnte. Ich mußte
für Stunden untertauchen . Ich kam in der Nähe eines
kleinen englischen Schisses herauf und befahl der Mann-

Telephonische Zrachrichten.
Der Kaiser im Somme -Kampfgebiet.

WTB . Großes Hauptquartier,  16 . Juli . Seine
Majestät der Kaiser  weilte hente wieder im Kampfgebiet
an der Somme.  Er nahm vom Oberbefehlshaber dkr
Armee die Meldung über die stattgehabten Operationen ent¬
gegen und hatte unterwegs eine Besprechung mit dem Chef
des Generalftabes des Feldheeres . Bei dem Besuch von
Lazaretten  zeichnete er Schwerverwundete mit dem
„Eisernen Kreuz"  aus . Wie mehrfach anläßlich seiner
Anwesenheit bei den Kämpfen an der Maas in letzter Zeit,
sprach er auch an der Somme den tapferen Truppen
seine Anerkennung  uno seinen Dank  aus.

' Das LI-Bootfrachtschiff.
WTB . Berlin,  17 . Juli . Der Bau von Unter

seefrachtschiffen von  5000 Tonnen  ist eineu
Telegramm aus Baltimore zufolge in Aussicht genommen
— Die Abfahrt  der „Deutschland" wird dort mit
großer Spannung erwartet.  Baltimore wimmelt
von Zeitungsberichterstattern und Neugierigen , die das Meer
mit den Ferngläsern nach englischen Kriegsschiffen absuchen.

Die russischen Soldaten in Frankreich.
WTB . Paris,  17 . Juli . Nach Blättermeldungen

haben die in Frankreich eingetroffenen russischen Sol¬
daten in den letzten Kämpfen  an der Westftont die
Feuertaufe  erhalten.

Torpediert.
WTB . London,  17 . Juli . Meldung des Reuter¬

büros . Die englischen Dampfer „M o p sa", „S h I -
via ", „Exelesia " und „Alto "wurden versenkt.

kNeue Revolution in Mexiko.
WTB . Berlin,  17 . Juli . In Mexiko soll, wie oh

Voss. Ztg . nach dem Petit Pvrisien meldet, eine neu,
Revolution  ausgebrochen sein. General Trevino
der Oberbefehlshaber der Carranza -Armee,  habe mi>
Villa gemeinsame Sache  gemacht.

Ter Brand von Tatoi.
WTB . Berlin,  17 . Juli . Nach einer Genfer Mel¬

dung nimmt der Brand von Tatoi immer grö¬
ßeren Umfang an und droht  bereits Athen  zu er¬
reichen. Die Eisenbahn  von Athen nach Larissa wurde
aus 7 Kilometer Länge zerstör  t. Sieben aus der Türkei
geflüchtete Griechen  seien unter der Beschuldigung ver¬
haftet  worden , den Brand angelegt zu haben. D i e Z a h l
der Opfer soll mehrere 100 betragen.

Aus ProvinZ und Nachbargebieten.
:!: In der Bekanntmachung betr. Beschlagnahme

und Bestandserhebung der Fahrradbereifungen  muß
es in dem Znschreiben letzter Absatz heißen : Bis zum 25 ,
kommenden Monats (August ) pünktlich ist mir zu be¬
richten, wieviel Fahrradkarten in Ihren Gemeinden seithe,
ausgestelkt gewesen und wieviel neu mit dem Zulassungs-
Vermerk versehen worden sind.

: !: Hanau , 13. Juli . In der heutigen Stadtverord¬
netensitzung wurde beschlossen, den Admiral Scheer,
der hier seine Jugend - und Schulzeit verlebt hat , zum
Ehrenbürger der Stadt Hanau  zu ernennen . . ^



J

Vermischte Nachrichten.
* Nutterknapphelt in Berlin . Einer Magistratsver-

^ ,„7; at.fnlne müssen die von dem Kriegsernähruvgsamt
als Höchstmaß für Streichfette für Berlin gugeloffenen 90 Gr
,°ü d?r nWe ° W ° ch« in S ° . m vm  00 « r. :Sutfet imb 30
®r . Margarine abgegeben werden Trese erhebliche Emschrän.
kuna des Bntterverkaufs bezieht sich auf die Woche vom 17.
bis '22  d . M . In der Zeit vom 24 . bis 31. d. M . dürste,
so weites sich heute bereits übersehen laßt , mit einer Wre-
dererhöhuncr der Butterration zu rechnen sein. Diese wettere
erbebliÄe Einschränkung des Butteroerkaufs in Berlin , so
bemerk?» dortige Blätter, läßt es dringend wünschenswert
erscheinen, daß das Kriegsernährungsamt letzt für eine gleich,
mäßige Verteilung auch des Butterbcstandes für das ganze
Reich sorgt.

* Ein Gruß schwedischer Fischer an ihre
deutschen Kollegen.  Am Strande bei Kreislaken
wurde eine Flaschenpost folgenden Anhalts angetriebcn:
„Wir schwedischen Fächer senden Euch deutschen Fsschern
und Kollegen herzliche Grüße . Wir wi,sen , daß Ihr trotz
aller Gefahren , die auf dem Meere auf Euch lauern , Eurem
schweren Berufe nachgeht . Auch wir schwedischen Fischer
sehnen den Frieden herbei , und er wird kommen und
stolz könnt Ihr deutsch -n Helden auf dv,e Taten fern.
Zeder von uns bewundert Eure Marmel Euer « leg ist auch
der unsere , kämpft und blutet Ahr doch für die Freiheit
der Meere ! Mit Seemannsgruß : Neun Fischer vom Frfcher-
boot „Jürgensen ".

Uns Bad Ems und Umgegeno.
Bad Ems, den 17. Juli 1916

e Kur . Unser beliebter Dichter und Schriftsteller Herr
Rudolf Presber  aus Berlin ist zum Kuraufenthalt

ier eingetroffen und hat im Hotel Bella Riva Wohnung

i;n0 "ovtta $. Ter zum Besten des „Deutschen Krieger-
Dank " seitens des Herrn Oberstleutnant Zwenger gestern
in der Turnhalle gehaltene Vortrag über „Technik und
Menschenkraft im Kampfe fürs Vaterland " bot sur dre
erschienenen Zuhörer viel des Interessanten . Redner gab m
anschaulicher Darstellung eine ausführliche Schilderung un¬
serer großen Geschütze und deren Wirkung an den Befesti¬
gungen , ferner über Brückenbau , Flugwesen usw insbe¬
sondere fanden die Erzählungen des Herrn Obeytleutnant
Wer seine Erlebnisse in Rußland viel Aufmerhamkeit . D,e
-Ausführungen wurden durch prächtige Lichtbilder ». .o
lebende Photographien , die teilweise vom Redner selbst
ausgenommen waren , unterstützt . Dem Vortragenden wurde

lebhastm̂Beifal^ gesPendet.da^^ Radaus liebenswürdiges
LustspielDie beiden Leonoren ", das morgen Diens¬
tag gegeben wird , hat wiederum eine vorzügliche vesetzrm«
der Hauptrollen gefunden und dürfte bei der sorgfältigen
Vorbereitung unter der Spielleitung Wilhelm Hellmuths
einen angenehmen Abend verbürgen . Auch für die dekorative
Ausstattung hat die Direktion besonder ^ Anftalten getroffen,
und der 3. und 4. Akt , die aus der Terrasse de- HeweL
berqer Schloßhotels spielen , zeigen uns die Reckarstadt mit
dem altberühmten Schloß in hübscher Aufmachung.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 17- Juli 1916,

Bckamlmchniig.
Bei der Austvosung der nach dem Tllgungsplan auf de»

31. Dezember 1916 zur Rückzahlung bestimmten Anleihescheine
des Anlehcns der Stadtgemeinde Ems über 440,000 M . vom
1 Oktober 1882 sind folgende Nummern gezogen worden.
Ist A Nr 33 114 123 — 3000 M.

' B Nr 16 69 75 96 141 142 145 169 186 190
" 199 205 243 247 273 281 289 323 3o8

391 — 10000 M.
C. Nr. 253 125 — 400 M
Tie Inhaber dieser Anleihescheine werden hiervon mit

dem Bemerken in Kenntnis gesetzt, daß deren Verzinsung nur ■
tis zum Einlösungsterwin , 31. Dezember 1916, st.rtffmdct
und daß diese Kapitalbeträge im Verfalltermine bei der Ltadt-
kasse Bad Ems oder bei der Dresdener Bank zu Frankfurt a. M.
gegen Ablieferung der Anleihescheine und der dazu gehörigen
Zinsschein erhoben werden können.

Bad Ems,  den 8. Juni 1916. Der Magistrat.

Kadeu in der galjtü
Etz tvird daraus aufmerksapt gemacht, daß gemäß der

Polizeiverordnung vo-m 31. 5. 1869 das Baden in der o s s e n c n
Lahn nur unterhalb des Schlachthofes gestattet ist.

Rach 10 Uhr abends dar , an der genannten Stelle
nicht mehr gebadet werden.

Das Baden ohne Schwimmhosen ist verboten.
ZMviderhandlungen gegen das Verbot werden künftiz-

hin bestraft.
Bad Ems, den 30. Juni 1916.

Die « olizeiverwaltnna.

Kgl. Kurtheater Bad Ems
Direktion : Hermann Steingoetter ^

Dienstag , den 18 . Jali
Die beiden Leonor (

Lustspiel in 4 Akten von Paul Lic
Kassenöffnung 7>/2Uhr. Anf. 8 Uhr . Ende

IFeinste AngelschellfischeM. l .fz
l großu. mittelM. 0.90, Kabij»',
IM. 1,15, MittelkabliuaM. 085
zungenM. 1,60, SechechtM.'i j-

' M. 1.60, Stembutt M. 2 35  ’
kingetroffen. Albert Kauth . Fffchh

Bckamlmachung.
Das Bezirkskommando Oberlahnstein stellt am 1. Oktober

1916 mehrere garnisonverwendungsfähige Leute (Schreiber ) der
Jahrgänge 1894 bis 1899 als Zweijährig -Freiwillige ein.

Leute mit guter Handschrift wollen sich unter Vorlage e-.nes
selbstgeschriebenen Lebenslaufs und der Zeugnisse baldigst
melden . . (0736

König !. BezirkskommandoOberlahnstem.

Taudeusperre.
Mit Bezugnahme auf § 4 der Bekanntmachung des stellv.

Generalkommandos 18 . Armeekorps vom 1. 6. 1916 betr . Der-
kehr mit Tauben , wird hiermit sür die Zeit vom 17. bis em-
schl. 22. d. Mts . in der Stadtgemeinde Diez die Taubensper¬
re verhängt . „ , r , . ,

Während der Sperre dürfen kerne Tbuben außerhalb
ihres Schlages sein. Tauben , die während der Sperre im
Freien betroffen werden , unterliegen dem Abschuß d . Polizei.

Diez , den 15. Juli 1916.
Die Polizriverwaltnn,.

' I . B . : Heck.

Kriegsküche Diez.
(Schulstraße 4)

Die Verabfolgung der Speisen erfolgt täglich, mit
Ausnahme des Sonntags, in der Zeit von ll 1/* bis 121/*
Uhr Mittags. _ ,Der Magistrat.

d Krieaskiiche . Daß die Errichtung einer Kriegs
kücke in unserer Stadt eine dringende Notwendigkeit war,
beweist die Zahl der Kostgänger. Diese betrug am Tage
der Eröffnung 201 und stieg am Ende der Woche auf 311.
Der Magistrat hatte zur Eröffnung der Küche gerade den
richtigen Augenblick gewählt. Der städtische Kartosfelvor-
rat war bis auf 50 Zentner die für die Zwecke der Küche
unbedingt zurückbehalten werden mußten, ausgegeben, und
sô t konnten alle die, welche über keine Kartoffeln. mehr
verfügten an die Kriegsküche verwiesen werden. Der Ma¬
ll strat tat ferner ein.n guten Griff, indem er an die Spitze
der Küche eine gute und gewandte Kdchm, Frau Rold, und
einen tüchtigen Kaufmann, Herrn Stadtrat Mres, stellte.
Das Unternehmen mußte daher gelingen, zumal t -r die
Herrichtung der Küche ein geräumiger, luftiger und vor
allen Dingen sauberer Raum zur Versagung stand- Für
die Lieferung der Rohmaterialien sorgt der Letter der
städtischen Lebensmittelstclle, Herr Mies, das Fleisch wirrt bm«TtSSrbei&S»MdsEi«.rS Td°m-S
anfaeboben während die Gärtnerei Rose die Küche Uttt NM
frischem Gemüse versorgt. Das Bestreben des Magistrats
ist in erster Linie darauf gerichtet, stets nur emwandfrele
Ware zu verwenden und eine schmackhafte, kräftigem.d
sättigende Kost zu verabreichen Daß dies bisher der Fall
war beweisen die lobenden Anerkennungen^ on allen ELiten.
R6E .it Mld gute 3«krdtun9 b « Smft » smd d.°
besten Empfehlungen für unsere Küche. Und noch ems.
EA wird aekockt für Alle, für hoch und niedrig, und zwar
nur eine Kost. Die oft geäußerte Bemerkung, als wäre
die Entnahme von Speisen aus der Kriegsküche etwas Er-
niedriaendes ist zum mindesten lächerlich. Man empfangt
dort keine Almosen, sondern wie in jedem Kaufladen gegen
bares Geld Lebensmittel, nur mit dein Unterschied, daß sie
nichs erst zum Essen hergerichtet werden muffen. Die
Kricgsküche ist eben, wie so vieles andere ein Kmd dreser
schweren Zeit, aber ein sehr willkommenes Kind.

ck Diezer Wapvcnbuch . Der Landwehrmann Herr
Albert Rodday von Diez hat während seines Aufenthalts
ssn lffesigen Krankenhaus ein „Diezer Wappenbuch- ange¬
fertigt, das tu kunstvoller und heraldisch einwandfreier Aus
fübruna die Wappen, ihrer 70 an der Zahl, aller ollen
Diezer Adels- und Bürgergeschlechter. seien sie ausgestorben
oder nachblühcnd, enthält. Das Diezer Wappenbuch,
das Herr Rodday dem Stadtarchiv schenkte, wurde nach emem
ewenbändiaen Entwurf des Herrn Buchbinders «stet
Diez von diesem mit einem sehr kostbaren Lederemband
versehen, der in jeder Beziehung ein Meisterstück zu nennen ist.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, B -d Ews

Bekanntmachung.
Die Rechnungen über Lieferungen und Arbeiten sür die

Stadtgememde D i ez und deren Betriebsanstalten : Gas,Was-
ser- und Elcktrizitätsrveik , Volksschule , Höhere Mädchenschule
und Krankenhaus in dem 2. Kalendervierteljahr (April-
Juni ) sind umgehend einzureichen . ^

Die betr . Bestellzettel sind den Rechnungen berzusügen.
Diez, den'13. Juli 1916.

Der Magistrat.

Kinderkleider
weiss und farbig in allen Grössen und Preislagen empf.

M . « oldschmidt , Nassau.

tinpjto ni Tmsrrmie,
Mwitit, gitjtat Eil Mm,
8kWt, Lchra unli Staate,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,
orientieren sich am zuverlässigste» über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier-Börse
Berlin L0 . 1«,

Cöpenickerstratze 71.
Textlich und illustrativ vornehm ausgestattetes Organ.

Abonnementspreis von der Post abgeholt nur
78 Pfennig.
Frei ins Haus

90 Pfennig.
Verlangen Sie Probenummern!

Knust alle«berUjigkli(üelbMfit
der Goldankaufshilfsstelle Bad EmS im „Weißen
Roß". Geöffnet Dienstagsu. Freitags von2—4 Uhr nachm.

8oeben erschienen
und in

L.J.Kirchbergers Bncblu
Bad Ems , Nassauer Hof

zu haben:

Fürst von Bin
Deutsche Poli

In Leinen gebunden M. 7J
Halbleder- Ausgabe M. 10..
Liebhaber- Ausgabe M. 24

Das Buch der Zeit voll gedankenrei
terlandsliebe, politischer Erkenntnis u.s
männischer Einsicht. Es ist eines d
tauen Bücher von denen ütwjfzeu
ehrlich gesagt werden kann, daß sei
tisch gebildete und jeder um politisi
sicht bemühte Deutsche es gelesen U"1

100 Ztr. neues
für Pferde(auch in kleineren Partieen) zu ka
Angebote sind an daSBlei - & Lilberwerk zu
zu richten. _ „ -W

Ufllch -Separator«
Offeriere Separatoren in allen Größen, auch für'
sofort lieferbar ab meinem Lager.
_ Jacob Landau,

Im Frisierei
und

= Kopfwäsche,
(elektr . Trockenapparat)

empfiehlt sich ,Frau Adolf Merl
Diez a. d. L.

Ein hervorragendes Fachblatt seiner

AÄK "St . Hubert,
Bringt gediegene Aufsätze über Jagd , Schießwchn,
Wirtschaft, Fischerei und Naturkunde. GioMn

^ Wertvolle Kunstber agen.
_—  Wirkungsvolles Aozeigeil

Bezugspreis S.bO Mark für das Vierteljahr. - » W
Buchhandlungnimmt Bestellungen

— Probeerummern^
vollständig kostenlos bitte zu verlangen

Verlag des St . Hubertus (PaU
Gesellsch. m. b. H.), Cöthen

Alle Sorten

Steinzeng
sowie Geleibüchse « u. Kanin»
chen-Kutternäpfe stets zu haben.
Peter Kalb, Bad Ews.

S -tlachthosstratze1. (9866

Altes Silber
und Gold kauft (8708
I . Bernstein &  Löhne , Ems.

SumdenMildchen
gesucht. f98S8
Zu erfragen in der KeschLstr stelle.

Mädchen
für ein Reserve-Lazarett sotcrt
gesucht. (9801
Zu erst, in der Geschästsst. d. Ztg.

F wste.Alnlri
empfiehlt
Albert^

Groß»
Sta<

zu verkaufen!
Ara »,:

Mitalll

mit Schtti»
2 Stunden la

Offerte«^
ScschWb
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